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Politiſche Nachrichten. 


Wlen, den 8ten Februar. 

Se. Majeftät der Kaiſer haben, dem Verneh⸗ 
men nach, ein eigenhändiges Schreiben des Kai⸗ 
ſers Nicolaus erhalten, worin die * 
Verſicherungen ertheilt find. 

Den raten Februar. 

In Handelsbriefen aus Odeſſa heißt es, mehrere 

bei der Ruſſiſchen Geſandtſchaft in Konſtantino⸗ 

pel angeſtellte Perſonen wären nach einer fünf 
tägigen Fahrt daſelbſt ans Land geſtiegen, und 
hätten ausgeſagt, daß 14 Tage vor ihrer Abreiſe 
von Konſtantinopel ein Ferman des Großherrn 
Folgendes verkündet habe: 1) Die Aus und Ein. 
fahrt durch die Dardanellen und den Bosphorus, 


werde füt jede fremde Flagge unterſagt. 2) Alle 


Franken, ohne Unterſchled der Nation, müſſen 
ſich zur Klaſſe der Raſas zaͤhlen, wenn ſie nicht 


des Schutzes der Pforte verluſtig ſeyn wollten. 
3) Auf alles fremde Eigenthum, das ſich auf 
Ruſſ., Engl. und Franz. Schiffen befinde, ſolle 
bis auf weitern Befehl ein Embargo gelegt, und 
das Getreide ans Land gebracht werden. Dieſe 
Maaßregeln ſeyen in Folge der von den Bot⸗ 
ſchaftern zu Voutlo getroffenen Verfügungen: 
daß die Conſuls bis zum ı 5ten Jan. ihre Flag⸗ 
gen und Wappen abzunehmen, und ihre Funktio⸗ 
nen einzuſtellen hätten, angeordnet worden. Auch 


ſollten viele Extkutionen zu Konſtantinopel statt 


gefunden haben, und einer der angeſehenſten 
Griechiſchen Kaufleute Namens Naili, ftangu⸗ 
litt worden ſeyn. — Es iſt hier eine Note im 
Umlauf, die von dem Ruſſiſchen Kabinette, in 
Form eines Circularſchreibens an die Ruſſiſchen 
Miſſionen, unterm gten d. M. erlaſſen worden 
ſeyn foll, worin die wohlbekannten Geſinnungen 
Rußlands neuerdings ausgeſprochen ſind; Kane 


lich, daß es ſich genau an den Traktat vom sten 
Juli 1827 halten wolle, und keine Eroberungen 
beabſichtige, wenn auch durch das Betragen der 
Norte ein Krieg herbeigeführt würde. i 

Ein von Venedig in Trieſteingetroffenes Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiment wird nach Laibach aufbre⸗ 
chen, um daſelbſt gegen eine Räuberbande, die 
ſich auf der Gränze von Bosnien feſtgeſetzt hat 
und die dortige Gegend beunruhigt, gebraucht 
zu werden. 

Paris, den sten Sebruar. j 

Geſtern um 1 Uhr Mittags begab fich der 
König in das Louore, um die diesjährigen Si⸗ 
tungen zu eröffnen. Se. Maj. hielten eine Rede 
und fprachen in Beziehung auf das Ausland Fol⸗ 
gendes: „Meine Verbindungen mit den Mächten 
Europas ſind fortdauernd freundſchaftlich. Nur 
die Angelegenheiten des Orients bieten einige 
Schwierigkeiten dar; aber der Traktat, den ich 
mit dem Könige von England und dem Kaifer 
von Rußland unterzeichnet habe, hat die Baſen 
zur Herſtellung des Friedens in Griechenland ans 
gegeben, und ich darf noch immer hoffen, daß 
die Bemühungen meiner Allilrten, wie die 
meinigen, ohne das Huͤlfsmittel der Gewalt, den 
Widerſtand der Pforte beſiegen werden. Die 
unvermuthete (imprevue) Schlacht bei Nas 


var in iſt zugleich eine Gelegenheit zum Ruhme für - 


unſere Waffen und das glänzendſte Unterpfand 
der feften Vereinigung der allürten Mächte ger 
worden. Die pyrenaͤiſche Halbinſel war 
lange Zeit eine Urſach vieler Opfer für uns; ſie 
nähern ſich ihrem Ende. An ſeinen Gränzen ge⸗ 
ſichert, beſchäftigt ſich Spanien mit Beharrlich- 
keit in feinem Innern, den traurigen Keim bürs 
gerlicher Unruhen zu erſticken; alles kündigt mir 
an, daß ich ſehr bald in Uebeteinſtimmung mit 
dem Könige, meinem Neffen, meine Soldaten 
ihrem Vaterlande werde zurückgeben, und mei⸗ 
nen Völkern eine druͤckende Laſt abnehmen kön⸗ 


nen. — Eine ſtrenge Blockade, ble nur mit 
dem Tage aufhören wird, wo ich die Genugs 


thuung, die man mir ſchuldig iſt, erhalten haben 
werde, bedrängt und beſtraft Algier und be⸗ 


ſchützt den Franzsſiſchen Handel. — In ent⸗ 
fernten Meeren, und unter der unſichern Herr⸗ 
ſchaft erſt entſtehender Regierungen, hat unſere 
Flagge einige Verletzungen erfahren; allein ich 
ich habe befohlen, daß man gerechte Verguͤtigung 
fordere und Maaßregeln vorgeſchrieben, die das 
Vermögen meiner Unterthanen vor onen Schaden 
ſicher ſtellen ſollen. 
Slpaniſche Gränze. 

In der Garniſon zu Sarragoſſa ſoll eine Vers 
ſchwörung ausgebrochen ſeyn, in Folge welcher 
4 Offiziere und 1 Unteroffizier ſogleich erſchoſſen 
worden ſind, ein Mönch aber ins Gefängniß ge⸗ 
ſetzt wurde. — Brlefe aus Andaluſten ſprechen 
von einer ſtarken Bande, dle ſich in der Gegend 
von Mallaga zuſammengerottet hat, und woge⸗ 
gen eine ſtarke Militaſt⸗Abtheilung hat marſchi - 
ten müſſen. 

Madrid, den 28ſten Januar. 

Der verſchlimmerte Zuſtand Cataloniens hat 
es bewirkt, daß die Ankunft des Königs hler⸗ 
ſelbſt ins Unbeſtimmte verſchoben iſt. Ein Köni⸗ 
gliches Dekret befiehlt, daß alle öffentliche Be⸗ 
amten, welche in Unterfuchung find oder kuͤnftig 
kommen werden, während der ganzen Dauer der 
Procedur ihres Gehalts beraubt ſeyn ſollen. 7 

London, den 29ſten Januar. a 

Heute wurde das Parlament im Namen Sr. 
Maj. des Königs durch eine Commiſſſon mit einer 
Rede eröffnet, welche in Bezug auf die auswaͤr⸗ 
tigen Verhältniſſe lautete wie folgt: „Se. Maj. 
haben uns befohlen, Ihnen anzuzeigen, daß Sle 
fortwährend von allen auswärtigen Fuͤrſten und 
Staaten Verſicherungen ihres Verlangens, die 
Freundſchafts » Beziehungen mit dieſem Lande bel⸗ 
zubehalten, empfangen, und daß die großen 
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Mächte Europa's den angelegentlichſten Wunſch 
Sr. Maj. theilen, gutes Vernehmen in allen 
Stücken, die zur Erhaltung des Friedens fuͤhren 
können, zu erhalten. Se. Maß. harten ſeit eini⸗ 
ger Zeit mit großem Kummer den Stand der 


Dinge im Oſten Europa's wahrgenom⸗ 


men. Mehrere Jahre war ein Kampf zwiſchen 
der Ottomanniſchen Pforte und den Einwohnern 
der Grlechiſchen Provinzen und Inſeln fortgeführt 
und von beiden Seiten durch, das Menfchen« 
gefühl empörende, Ausſchweifungen begleitet 
worden. Im Fortgange deſſelben wurden die 
Rechte der neutralen Staaten und die Geſetze, 
welche den Verkehr unter civiliſirten Nationen 
ordnen, wiederholt verletzt und der friedliche Han⸗ 
del der K. Unterthanen war häufiger Unterbre⸗ 
chung und Beraubungen ausgeſetzt. Nachdem 
Se. Maf. von den Griechen dringend gebeten wor⸗ 
den, Ihre guten Dienſte anzuwenden, um eine 
Ausſöhnung zwiſchen ihnen und der Ottomaniſchen 
Pforte zu bewirken, kamen Sie uͤber Maaßtegeln 
zu ſolchem Zwecke zuvörderſt mit dem Raifer von 
Rußland und in der Folge mit Sr. Kaiſerl. Maj. 
und dem Könige von Frankreich überein. Se. 
Maj. haben befohlen, daß Ihnen Abdrücke von 


einem, in St. Petersburg durch den Bevollmäch⸗ 


tigten Sr. Maj. und Sr. Kaiſerl. Maj. des Kal⸗ 
ſers von Rußland am 4ten April 1826, und 
von dem zwiſchen Sr. Maj. und den Höfen der 
Zuilerien und St. Petersburgs am sten Juli 
1827 eingegangenen Traktate vorgelegt werden 
ſollen. Im Verlaufe der, zur Bewirkung des 
Gegenſtandes des Traktates getroffenen Maaß⸗ 
tegeln fand eine, von Sr. Maj. völlig uner⸗ 
wartete Colliſion im Hafen von Nava⸗ 
rin zwiſchen den. Flotten der contrahlrenden 
Mächte und jener der Ottomaniſchen Pforte ſtatt. 
Der Tapferkeit ungeachtet, welche von der ver⸗ 
elnigten Flotte entfaltet worden, beklagen S. M. 
innigft, daß dieſer Kampf ſich mit der Stemacht 


eines alten Verbündeten fugetragen; Sie 


hegen aber noch die zuverſichtliche Hoffnung, daß 


dieſem widerwärtigen Ereigniſſe keine weiteren 
Feindſeligkelten folgen und daſſelbe jene gütliche 
Ausgleichung der zwiſchen der Pforte und den 
Griechen heftehenden Irrungen nicht hindern wer⸗ 
de, welchen zuzuſtimmen ſo augenſcheinlich ihr 
gemeinſamer Vortheil erheiſcht. Bei Erhaltung 
der National⸗Treue in der Feſthaltung an den, 
von S. M. eingegangenen Verbindlichkeiten werden 
S. M. nimmer die großen Zwecke aus den Augen 


verlieren, auf welche hin alle ihre Beſtrebungen 


gerichtet geweſen: die Beendigung des Kampfes 
zwiſchen den einander feindlichen Theilen, die 
bleibende Anordnung der künftigen gegenfeitigen 


Beziehungen derſelben zu einander und die Echal⸗ 


tung der Ruhe Europas auf der Grundlage, wor⸗ 
auf ſolche ſeit dem letzten allgemeinen Friedens ⸗ 
Traktat beruhet hat. S. M. benachrichtigen Sie 
mit der größten Zufriedenheit, daß die Abſichten, 
zu welchen S. M. auf die Forderungen des Liſ⸗ 
ſaboner Hofes eine Militair macht nach 
Portugal detachirt hatten, erreicht worden 
find. Da die Verpflichtungen guter Treue erfüllt, 
die Sicherheit und die Unabhaͤngigkeit Portugals 
geſichert worden ſind, ſo haben S. M. Befehle 
ertheilt, daß dle ſich in jenem Lande jetzt befins 
denden Truppen ſofort herausgezogen werden 
follen. — S. M. befehlen uns, Ihnen anzu⸗ 
zeigen, daß Sie Freundſchafts, und Handels» 
Traktate mit dem Kaiſer von Brafilien und 
mit den V. St, von Mexiko abgeſchloſſen has 
ben, wovon Ihnen auf Befehl S. M. Abdrücke 
vorgelegt werden ſollen. 72 
Den Sten Februar. 
Die Hofzeitung zeigt die Ernennung des Her⸗ 
zogs von Gordon zum Bewahrer des großen Sie⸗ 
gels von Schottland an. 125 
Die Tuͤrkiſche Regierung, ſagt der Couriers 
hat friedlichen Handel mit uns getrieben, hat 


kelnes Ke Rechte gekränkt, beſteht als unab⸗ 
Hängiger und mächtiger Staat in Europa und iſt 
ein nöthiger Theil des Gleichgewichts von Europa. 
Die Türken können von ihren Griechiſchen Unter⸗ 
thanen und Beſitzungen getrennt werden, aber 
aus allen ihren Europäiſchen Beſitzungen werden 
ſie nicht vertrieben werden. — ihr Regierungs- 
fig wird Konſtantinopel bleiben. Wohl ſtimmt 
das mit der vom Herzog von Wellington im Ober⸗ 
Haufe am 29 ſten ausgedrückten Hoffnung überein, 
daß der Frieden fortdauern werde. 

St. Petersburg, den gten Februar. 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Konſtantin 
if vorgeſtern hier eingetroffen. 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Turkei. 


Ein Ruſſiſches Schiff mit der Ruſſiſchen Kanz. 
lei iſt am 25ften Jan. von Konftantinopel in 
Odeſſa eingelaufen, und bringt die Nachricht, 
daß der Bosphorus für alle Flaggen geſperrt, 
und den Unterthanen der drei Maͤchte erklärt wor⸗ 
den ſey, daß fie binnen einer beſtimmten Friſt 
Nayas werden oder die Hauptſtadt verlaſſen müß⸗ 
ten, weil kein fremdes Schutzrecht mehr aner⸗ 
kannt würde. Diefe Maaßregeln ſollen trotz der 
Einſprache des diplomatiſchen Corps in Pera bes 
ſchloſſen worden ſeyn. 

Wie man wiſſen will, wäre durch den am 2 ıflen 
Dez. zu London von den Bevollmächtigten der 
brei verbündeten Maͤchte unterzeichneten Zuſatz⸗ 
vertrag der Pforte eine abermalige Friſt von 2 
Monaten bewilligt worden, um während die⸗ 
fer Zeit die Pacififation Griechenlands, auf den 
Grundlagen der Convention vom sten Juli, zu 
bewirken. Man giebt die Königl. Niederländiſche 
Geſandtſchaft zu Konſtantinopel als das vermit⸗ 
telnde Organ an, durch welches jene Bewilligung 
und Aufforderung der Pforte zugeſtellt werden 
ſollte. 


Die Florentiner Zeitung ſagt: Briefe aus Corfu 
bringen die Beſtätigung, daß die Griechen Waſ⸗ 
ſiladi beſetzt haben, und die Beſatzung dieſer Ins 
ſel zu Miſſolunghi gelandet hat. Die Türken 
in Anatoliko verlangten vier Tage Zeit, um dle 
ihnen von den Griechen gemachten Vorſchläge zur 
Uebergabe in Berathung zu ziehen. 
hieß es, Ibrahim Paſcha fände im Begriff, von 


Morea abzuſegeln, und habe bereits die Kranken 


und Verwundeten auf Transport ⸗ Fahrzeugen 
nach Egypten einſchiffen laſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Zu Wien iſt am 3 iſten Januar der früher in 
Munkatſch, nachher in Thereſienſtadt gefangen 
gehaltene Fücſt Alexander Ppſilanty, welcher vor 


einiger Zeit ſeine Freiheit wieder erhalten hatte, 


auf feiner Durchreife nach Verona, wohin er ſich 
mit ſeinem Bruder Conſtantin begeben wollte, in 


Folge langwieriger Leiden geſtorben. 


Seitens der Königl. Sächſ. Ober-Amts⸗Re⸗ 


gierung des Marggrafthums Oberlauſitz iſt an⸗ 
geblich wegen der in Curland und Oberſchleſten 
berrſchenden Rinderpeſt, der Eintrieb von Ninds, 
Schaaf und Schwarzvleh aus dem Auslande, 


und ſonach auch aus dem Herzogthum Sachſen 


unterſagt worden. 


In der Nacht vom Iten zum sten Februar 


brannte zu Schwarzbach bei Meffersdorf das 
Haͤniſche Haus gaͤnzlich ab. Daſſelbe ſtand wüſte 
und unbewohnt; der Wirth, Gottlob Ehrenfried 


Häniſch, war eben abweſend, auf dem Jahre 


marfte zu Sorau. 


In Neudörfel (zut Siondesherrſchaft Reibers⸗ 
dorf gehörig) iſt am ırten Februar Abends des 
Häuslers Joh. Glied Schäfers Wohnung in 
Feuer aufgegangen, und nebſt dem gegenüber 
ſtehenden Haufe Joh. Ehtiſtoph Blumrichs von 
den Flammen verzehrt worden. 


Zu Corfu 


Zu Königsbain bei Görlitz Hat ſich am 17ten 


Februar, fruͤh gegen 5 uhr, die Ehefrau des 
daſigen Haͤuslers Michael Mühle, Anne Helene 
geb, Lehmann, 40 Jahr alt, durch einen Schnitt 
in die Kehle und Sturz in einen, dem Gaͤrtner 
Michael Schmidt gehörigen Brunnen entleibt. Mes 
lancholie war die Urſach zu dieſem Selbſimorde. 
In Saumur (in Frankreich) haben ſich zwei 
Schulknaben duellirt; der eine derſelben, ein 
Hr. o. Narbonne, iſt leider geblieben. 5 
Im Jahre 1794 entſtand eine gegenſeitige 
Neigung zwiſchen einem Knaben und einem Mäd⸗ 
chen unweit Elgin in Schottland. Die Kinder 
wuchſen zu mannbaten Alter heran, und mit ih⸗ 
neu reifte die Neigung zur Liebe; die jungen Leute 
batten ſchon alle Anſtalten zu ihrer Verbindung 
getroffen und die Aufgebote waren gehörig von 
der Kanzel geleſen, als aber die Trauungscere⸗ 
monie vor ſich gehen ſollte, machten die El⸗ 
tern des Jünglings eine Einwendung, wodurch 
die Hoffnung der Liebenden vereitelt wurde. So 
verſtrichen Monate nach Monaten, Jabre nach 
Jahren, in der ſehnſuchtsvollen Erwartung eines 
günſtigeren Zeitpunktes. Dieſer erſchien endlich 
nach Verlauf von 10 Jahren — da trat ein 
anderes wichtiges Hinderniß in den Weg. Seit⸗ 
dem verſtrichen noch 20 Jahte, ehe alle Schwle⸗ 
rigkeiten beſeitigt werden konnten, und erſt vor 
Kurzem wurde die Ausdauer und Beſtändigkeit 
dieſes Paares durch die Erfüllung ihres 36jäh⸗ 
rigen Wunſches gekrönt. + 
. Seit einiger Zeit hat man in Wien eine Mas 
ſchine zum Spalten des Brennholzes errichtet, 
die durch Dampfmaſchinen in Bewegung geſetzt 
wird, und in vollem Gange iſt. Sie beſteht aus 
zwei, weſentlich von einander verſchiedenen, aber 
gemeinſchaftlich durch eine einzige Dampfmaſchine 
in Bewegung geſetzten Vorrichtungen, nämlich 
der Schneidemaſchine und der Spaltmaſchine. 


Die erſte wirkt mittelſt großer Zirkelſägen, und 
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ſchneidet jedes Stück Holz in drei gleich lange 
Theile. Das Holz liegt ſchichtenweiſe zwiſchen 
den Zähnen zweier großen ſternförmigen Räder, 
welche durch eine Schraube ohne Ende langſam 
umgedreht werden, und das Holz gegen die Sä⸗ 
gen druͤcken. Unter den letzten fallen die geſchult⸗ 
tenen Stücke herab, und auf eine Bahre von 
Leinwand, die an ihren Enden zuſammengenaͤht 
und uͤber Walzen gelegt iſt. So empfängt die 
Spaltmaſchine das Holz, welche jedes Stück 
deſſelben in vier Theile ſpaltet. Zu dieſer Vor⸗ 
richtung iſt ein ſchwerer eiſerner Klotz beſtimmt, 
der von der Mafchine gehoben wird, und bei ſel⸗ 
nem nachfolgenden Herabfallen auf das Holz trifft. 
Letzteres wird von einer Perſon auf die Spalt⸗ 
klingen (ein Eiſenſtück mit zwei ſich durchkreuzen⸗ 
den Schneiden) geſtellt, und den Schlag des 
Klotzes getrennt. An Höfen, großen öffentli⸗ 
chen Anſtalten, Spitaͤlern, großen Gaſthöfen u. 
ſ. w. möchte eine ſolche Maſchine mit Nutzen ein⸗ 
zuführen ſeyn. N 3 ö 
Jede Art Papier kann unverbrennbar gemacht 
werden, wenn man es in Waſſer taucht, in wel⸗ 
chem man vorher Alaun aufgelöſt hat. Die 
Qualität des Papiers wird dadurch nicht nur nicht 
angegriffen, ſondern noch verbeſſert. 
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Die Caffee: Geſellſchaft. 


Früh ſchon iſt die Hausfrau munter, 

Eilet ſchnell Trepp auf Trepp unter, 

Weckt die Andern aus dem Schlummer. 
Ach! ihr ſeht nicht meinen Kummer; 

Auf, ihr Mägde! ellt mir nach, — 

Heute iſt Geſellſchaftstag; 

Alles iſt noch zu beſorgen 

Und ſo kurz iſt nur der Morgen. u 
Stoßt den Zucker, macht nur gleſch h 
Fertig iſt mein Kuchenteig; 5 
Und ſie eilt mit raſchen Händen 


Ades felber zu vollenden. 

Endlich iſt es ihr gelungen, 

Jede Arbeit iſt bezwungen 

Und mit FIN vergnügtem Sinn, 
Blickt fie auf das Ganze hin, 

Freut ſich der gelung’nen Torten, 

Und die Kuchen aller Sorten 

Harren ſchön geſchmückt und warm 
Auf der Gaͤſte frohen Schwarm. 
Endlich hat es Drei geſchlagen, 
Horch! da rollt der erſte Wagen; 
Alles ellt nun zu den Thüren, 

Den Beſuch herein zu führen. 

Und der Raum wird bald zu enge, 
Und in unzählbarer Menge 

Kuppelt Jede, hier und dort, 

Keine hört ihr eignes Wort. 

Wie des Fluſſes fernes Rauſchen 
Hört man ſie die Rede tauſchen: 
Keine ſchweiget, jede ſpricht, 

Hort das Wort der Andern nicht. 
Hier von Putz und Modeſachen, 
Dort von Scherz und muntrem Lachen, 
Hier von Büchern, dort von Kindern, 
Hier von Sorgen, dort von Rindern; 
Ueber Ehſtandsnoth und Plagen 

Hört ich jene Dame klagen, 

Dieſe freut ſich ihrer Jugend, 

Jene ihrer Kinder Tugend, 8 
Wenn auch dieſe laͤngſt verflogen, 
Und die Andern, ungezogen, 

Wie die Hottentotten ſind, 

Denn fie ſprechen's nur im Wind, 
Glauben ihre kleinen Engel 

Sehen nicht der Schönheit Mängel, 
Noch, daß ihre Weiheſtunden 

Mit dem Frühling längſt entſchwunden. 
Und nicht fern vom Kreis der Frauen, 
Iſt der Mädchen Schaar zu ſchauen; 
Schön geſchmückt in heiterm Glanz, 


Bildet ſich der Jugend Kranz. 

Aber ſchwelgen herrſcht im Kreife; 

Ja und Nein! ſpricht Jede leiſe; 
Man vermuthet ſie ſind ſtumm, 

Oder was noch ſchlimmer — dumm, 


Denn was ihnen Geiſt und Leben 


und der Zung' kann Sprache geben, 
Huldigung der jungen Herrn, 

Iſt dem heut' gen Kreiſe fern. 

Aber plötzlich ruh'n die Schwingen 
Aller Zungen, denn es bringen 


Diener nun das Feſt der Frauen: 


Köſtlich duftend, ſchön zu ſchauen. 
Chocolate, Caffee, Kuchen, 

Müſſen alle nun verſuchen. 

Schweigen herrſcht im Zimmer nun, 
Jede hat vollauf zu thun: 

Und ſo, bis der Abend winket 
Plaudert alles, ißt und trinket, 

Läßt ſich's ſchmecken, lobt und ſpricht: 
Beſſer aß ich's wahrlich nicht. 
Schwindet endlich nun die Sonne, 
Schwindet auch des Caffee's Wonne: 
Alle eilen zu den Ihren, 

Schnell das Feſt zu recenfiren, 

Dankt der Wirthin unter Scherzen, 
Lobt den Feſtſchmaus; doch im Herzen 


Gilt der Köchin dieſes Wort, 


Und mit Lächeln eilt man fort. 
Sind zu Haus ſie angekommen, 
Wird ein Jedes durch genommen; 
Kleider, Hauben, Bänder, Hüte, 
Des Genoß'nen Kraft und Güte, 
Jeder Fehler wird verſpürt, 
Auf das ſchärfſte critiſirt. 

Aber nicht allein die Frauen, 
Auch die zarten Mädchen thauen 
Auf wie Eis im Sonnenſchein, 
Geben ſchpell ihe Wörtchen drein: 


Von den Zungen ſcharf geſchliffen 


7 


Wird das Beſte ſelbſt ergriffen, 

Und der Läſt'rung ſaße Pflicht 

Schont ſogar die Freundin nicht. 

Doch die Hausfrau ordnet weiſe, 

Alles ſchnell im alten Gleiſe, 

Freut ſich der vollbrachten Pflicht, 

Scheut die böſen Zungen nicht. 

Lächelnd denkt ſie: harret deſſen, f 

Wie Ihr meßt, werd' ich Euch meſſen. 
d x 5 7 


Charade. 


‚Die Erſten nimm vor den Dieben in Acht; 
Die Letzte hat kluge Leute gemacht. 

Das Ganze ſoll Unterhaltung erwecken, 
Und iſt gemacht, es in die Erſten zu ſtecken. 


Auflöſung des Räthſels in Nr. 6. 
Unding. 


—— ———— lll 


re Geboren. 


(Görlitz) Hrn. Carl Glieb Heinrich Koch, 
Deconom und Vorwerkspachter allhier, und Frn. 
Jul. Henr. geb. Flach, Tochter, geb. den 28. 
Jan., get. den 10. Februar Marie Eliſabeth. — 


Chriſtoph Haͤnchen, B. und Zimmerhauergeſ. allh., 


und Fru, Joh. Chriſt. geb. Schubert, todtgeb. Sohn, 
geb. den 9. Febr. — Mſtr. Heinr. Guſtav Weis 
ner, B. und Seifenſieder allh., und Sen. Frieder. 
Chriſt. Doroth. geb. Weinhold, Sohn, geb. den 
28. Jan., get. den 18. Febr. Friedrich Otto Lud⸗ 
wig. — Glieb Muͤhle, B. und Hausbeſ. allhier, 
und Zen. Annen Mar. geb. Haman, Sohn, geb. 
den 7. Febr., get. den 18. Febr. Carl Friedrich 
Wilhelm. — Joh. Georg Goldner, Gärtner in 
Ober⸗Moys, und Frn. Anne Rof. geb. Schoͤnfel⸗ 
der, Tochter, geb. den 8. Febr., get. den 18. Febr. 
Johanne Chriſtiane. — Mſtr. Carl Sam. Krüger, 
B. und Seiler allh., und Frn. Joh. Juliane geb. 
Strohbach, Sohn, geb. den 12. Febr., get. den 
15. Februar Carl Emil Wilhelm. — Joh. Heinr. 
Exner, Brauergeſ. allh., und Joh. Ehriſt. Amalie 


* 


geb. Thomas, außerehel. Sohn, geb. den 5. Febr., 
get. den 10. Febr. Johann Heinrich Emil. 
(Muskau.) D. 14. Jan. dem B. und Me⸗ 


chanikus Hrn. Jaͤſerich eine T., Juliane Thereſia. 


D. 1. Febr. dem Arbeiter am Eiſenhammer⸗ 
werk in Keule, Skerrer, ein S., Johann Wil⸗ 
helm Herrmann. ö 


Getraut. 


(Goͤrlitz.) Gfr. ner, zum Aufgebot ent⸗ 
laſſener Garde e aud Mage Eliſab. 
geb. Warnſt, Joh. Chriſtoph Warnſtes, Gedin⸗ 
gehaͤusler in Hennersdorf, ehel. einzige Tochter, 

etr. den 10. Febr. — Joh. Gfr. Goͤthlich, d. 3. 

üflergef. allh., und Joh. Chriſt. geb. Hübner, 
Joh. Gottlob Huͤbners, Freihaͤuslers in Nieder⸗ 
Waldau, ehel. Altefte Tochter, getr. in Waldau. 

(Musk au.) D. 15 Jan. Mſtr. Carl Friedr. 
Schimpf, B. und Weißbaͤcker hierſelbſt, mit 
Igfr. Aug. Wilhelm. Carol. Schrebler. — D. 3. 
Febr. Mſtr. Joh. Gotthelf Lehmann, B. und Toͤ⸗ 
pfermſtr. hierſelbſt, mit Igfr. Henr. Aug. Krüger. 
— D. 17. Febr. Aug. Ferdin. Kutter, Schiffer 
zu Tſchicherzig bei Zuͤllichau, mit Jul. Erdmuthe 


Walther. 
Geſtorben. Er 
Goͤrlitz) Jafr. Chriſt. Roſ. geb. Steinert 
ao Hrn. 3 Mich Steinerts, 8. und Aelteſt. 


der Zum, allh., und weil. Frn. Chriſt. Dorothee 
eb. Bellmann, nachgel. Tochter, Gel den 6. 
ebr., alt 81 J. 8 T. — Chriſt. Glob Lienig, 
Inw. in Ober⸗Moys, geſt. den 9. Febr., alt ohn⸗ 
efaͤhr 51 Jahr. — Elias Raͤhmiſch, B. und 
Jumohner allh., geſt. den 11. Febr., alt ohngef. 
64 J. — Hrn. Joh. Gottlieb Dreßlers, wohlgeſ. 
B. u. Buchdruckereibeſ., auch Stadt⸗Viertelshaupt⸗ 
manns allhier, und Frn. Frieder. Emilie geb. Vol⸗ 
kert, Sohn, Carl Friedrich Ottomar, gel: den 11. 
Febr., alt 6 M. wen. 1i T. 
(Mus kau.) D. 28. Jan. des Toͤpfergeſellen 
Weber, T., Amalie Aug. Bertha, alt 1 J. 3 M. 
— D. 31. Jan. des B. und Tabacksfabrik. Mir. 
Richert, T., Louiſe Bertha, alt 5 M. — D. 1. 
Febr. Mſtr. Carl Siegismund Grunau, B. und 
eweſ. Stadt⸗Brauermſtr., alt 54 J. — D. 1. Febr. 
bil. Glob Sottler, geweſ. Friſchmſtt. auf dem 
Hammerwerk zu Keule, alt 78 J. 7 M. 18 T. 


“ . 


an den Tag zu legen. Muskau, den Taten Februar 1828. 


— 64 — 
Höch ſte Getreide ⸗Preiſe. 


ee Stabi Weizen. I Roggen, 
rtlr. fer. | rtlr. ſgr. 


| Gerſte. | Hafer, 


re gar. I rtir. fer 


Girlis, den 14. Febr. HERE % 0 2 14 1 283 1 114 FR 26% 
oierswerda, den 16. Febr. 2 241 274 115 — 1 28% 
auban, den 13. Feb. 5 7221 2 1182] — | 28 

Muskau, den 16. Febr. 2 5 1 26 1474 — | 28% 

Spremberg, ben 16. Febr. 2 21 1 272 1 — | 28% 
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In einer volkreichen Stadt der Koͤnigl. Preuß. Oberlauſitz iſt Familienderhältniffe halber eine mit f 


mehreren Mahlgaͤngen und einem Spitzgange verſehene Waſſermühle nebſt den dazu gehörigen Gebäus 
den, Garten- und Wieſeland, welches letztere hinlänglich Futter für einige Pferde und Kühe liefert, 
aus freier Hand zu verkaufen, oder auch gegen ein anderes ſtaͤdtiſches oder laͤndliches Mühlengrund⸗ 
ſtuͤck zu vertauſchen. Dieſe Mehlmühle eignet ſich auch ganz zu 1 einer Papiermühle, ſo 
wie zur Errichtung faſt jeder Fabrik. Kauf- und Tauſchluſtige erfahren das Nähere in der Expedition 
der Oberlauſitziſchen Fama. ' N 
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leich aus freier Hand zu verkaufen; auch kann dazu ein Obſt⸗ und Graſegarten, eden Acker⸗ 
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Den Sten Ofterfeiertag, von früh 8 Uhr an, ſollen in Nr. 140 in Muskau verſchiedene Klei⸗ 


dungsſtucke, Hausgeraͤthe und Meubles, auch ein Fortepiano und großes Poſitiv mit 6 gangbaren 
Regiſtern (die meiſten Pfeiffen von Zinn) gegen gleich baare Bezahlung verauctioniret werden. 


—— . — 


A Ju Görlitz in dem an der Viehweide sub Nr. 795 gelegenen Stadtgarten ift eine Quantität don 


circa 35 Gentnern ſehr gut geerndtetes und conſervirtes Gartenheu zu verkaufen. 
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5 500 Thaler werden zur erſten Hypothek zu bevorſtehende Oſtern auf ein unweit Goͤrlitz gelegenes 

ländliches Grundſtuͤck, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu erborgen geſucht. Wer ein ſolches Ca⸗ 
pital auszuleihen hat, beliebe ſeine Adreſſe in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama abzugeben. 
Nimm von der Freundin, Du theuerer Geliebter, noch ein herzliches inniges Lebewohl bei 


dem Scheiden aus dieser Gegend. Dank, herzlichen Dank für die seligen Augenblicke, die Du 


mir, trotz den vielen Argusaugen, am 10ten Februar schenktest; ich bin noch ganz in seligem 
Entzücken über die schöne Gegend und das freundliche Radmeritz, das ich nun bald auch meine 
Heimath nennen werde. Bald, bald sieht Dich wieder Deine L. 


— 


Dankſagung. Wir fuͤhlen uns hoͤchſt verpflichtet, allen denen, welche unſern theuren Gatten 
und reſp. Vater, den ehemaligen hieſigen Stadt⸗Brauermeiſter Herrn Carl Grunau am Aten d. 


M. fo zahlreich zu feiner Ruheſtätte begleitet haben, hierdurch unfern verbindlichſten Dank öffentlich 
Henriette Grunau geb. Hering, Wittwe. 
7 Moritz Grunau, 2 Kinder. 
s N Augufte Grunau verehel. Reinicke, 85 afk 
Carl Reinicke, Schwiegerſohn. 
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